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lnischer Truppenansmarsch an der oberschlesischen
Grenze.

Die. „Oberschlesische LandeSzeitung" meldet: Nach
verlässiger Meldung sind bei Czenstochau sieben Pol¬
ice Divisionen aufmar ĉkü-rt : auch bei Sosnowice
io um Krarau flno starre polnische Truppen verrerlr.
ierdurch ist plötzlich auch das Geheimnis der pol-

>0 z, | Hp en  Eisenbahnsperre für den Personenverkehr ge-' worden, die bald mit der Notwendigkeit von Kar-
g J  lg iffeltransporten, bald mit den schlechten Zuständen

f lr Eisenbahnen in Polen begründet wurden . Die
i iherre. die am 12. November aufgehoben werden sollte,

-iLd-i t ^ bis zum 19. ds. Mts . verlängert worden,
iog Q Die Nachrichten über große polnische Truppenkon-

aus im „Kationen an der Reichsgrenze werden auch von
bbclmdi!kRei chs r eg r er u n g bestätigt.  Diese hat der»
uffigen od Mliche Nachrichten empfangen, daß die Polen auf

“ it Linie Bendzin —Czenstochau  große Truppen-
r81®“ Men konzentrieren. Die Reichsregierung hat darauf»

ihre Botschafter in Paris , London und Rom an-
liefen, die dortigen Regierungen von der Nachricht
lkennrnis zu setzen und sie um schnelle Prüfung der

aas * >» -rsuch-n. ,
Tie Abstimmungszügewerden geheizt.

Der Deutsche Schutzverband teilt mit: Die Sonder-
>t, die die stimmberechtigten Oberschlesier aus dem
che in das Abstimmungsgebiet bringen werden, wer-

«i geheizt  sein . Um «ine gute Beheizung unter
Een Umständen sicherzustellen, werden die Sonder¬
te mit Heizwagen versehen. Die Züge fahren mit
»er Geschwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde,
lso annähernd "mit V-Zuggeschwindigkeit. Für alte,
inkliche und ktiegsbeschädigte Stimmberechtigte stehen
»gen zweiter Klasse zur Verfügung. Alle Vorberei-

mgen für die Reise und die Unterbringung der Stimm-
sHAA Wtigten sind so getroffen, daß niemand  von der

uilnahme an der Volksabstimmung zurück zuste-
r  n 1? fn  braucht, selbst wenn der Termin in die kälte-
^ Ä Wintertage fällt.
'SSieWI Neue polnische Gewalttaten.

^ Aus Thorn  wtrd dem „Deutschen Schnelldienst"
" Mstet: Eine neue polnische Gewalttat , von der schon
„ >rher allerlei in die Öffentlichkeit gedrungen war,

!letzt zur Tatsache geworden und hat unter der deut-
. .. q/lßf Bevölkerung Thorns eine ungeheure Entrüstung
u -Li ^dorgerufen . Der Magistrat hat in einer Bekannt-

, Ü?̂ ung das Thorner Kriegerdenkmal zum Abbruch
SM Mtlich meistbietend ausgeboten. — In Bromberg

'»>>wiederum fünf Deutsche verhaftet worden. Es
gegen» mbeit sich um die Herren: Major Graebe, Vorsitzen-

Üaun“' tt der Deutschen Vereinigung in Bromberg ; ferner
f Jahn, Direktor Kühlwein, Sanitätsrat Dr . Ttetz.
^rlehrer Heidelck. Ueber den Grund der Verhaf¬
ten sind keinerlei Angaben gemacht worden.

Die Not am Nhein.
Das Wohnungselend im besetzten Gebiet.

_ Die Wohnungsnot wird im ganzen Reiche über-
bdrückend empfunden. Ganz besonders traurig aber

a  P die Wohnungsverhältnisse im besetzten Gebiet, und5 bat am schwersten die Großstadtbevölkerung unter
Wohnungselend zu leiden. Die „Rheindeutsche Zei-
l‘>das Kölner mehrheitssozialistische Blatt , bringt

die Zustände in Köln  geradezu erschütterndesMal.
Nach dem Bericht des Blattes sind in Köln rund

Personen — das ist etwa ein Achtel der Be-
»rung— zu unmittelbaren Opfern der Wohnungs-

Bon diesen haben 40000 überhauptSeworden.Ne
Ö0()

>̂ e Familienwohnung.  während die anderen
7° in völlig unzureichenden Wohnungen leben. Die

hat bisher 14 Millionen für Neubauten aufge-
und kann jetzt aus eigenen Mitteln größere

nicht mehr leisten. Im August ds. Js . waren
Esamt 26 287 Anträge auf Wohnungsüberwetsung

„a  1' Ru - Diese Zahl hat sich im Oktober um täglich
•«Irl Vn 1 so daß zurzeit ein Fehlbetrag von

il 00 Räumen  zu verzeichnen ist.
•tan W *»6 p?dz enorm wird diese trostlose Lage durch die
1 . Vi* 0*0 Köpfen bestehende Besatzung  verschärft.

ttt  de» i tz«.M werden 10 540 Räume belegt, wozu noch rund
i Itov'1 Quadratmeter Bureauräume im Zentrum der

f* 0unb die Beschlagnahme von 16 Hotels kommt.
, M ^ iarettzwecke hat die Besatzung ein öffentliches

TeJ« MhUdhau» und drei Schulen, darunter di« staatliche^m»nbauanstali b«sck>laan»bmt-

Fv fünf großen linksrheinischen Vororten uno rn
der Nähe der Kasernen ist jede von Deutschen ver¬
lassene Wohnung zunächst der Besatzung anzubieten.
In großen Stadtbezirken ist die Zwangseinmietungun¬
möglich, weil die Besatzung ein Vorrecht auf die Woh¬
nungen beansprucht.

Außerdem sind, wie die „Rheinische Zeitung" wei¬
ter berichtet, eine Unmenge von Neubauten  für die
Besatzung zu beschaffen, u. a. wird die Wohnung für
den Oberkommandievendender briiischen Rheinarmee
nahezu zwei Millionen kosten, fünf weitere Generals¬
wohnungen erfordern 5 Millionen Mark, im ganzen
müssen 2092 Wohnungen zum Gesc '"trage von über
405 Millionen hergerichtet werden.

Die Stadt Köln hat sich ern die Reichs-
regierung um Hilfe gewandt, damit diese noiwenorgen
Bauten ausgeführt werden können.

* ' "T
Ter Reichskanzler und der Reichsautzenminister

in Köln.
Am Montag sind der Reichskanzler und der Reichs¬

außenminister des Aeußeren in der rheinischen Metro¬
pole eingetroffen, um auch hier die Sorgen und Röte
der unter der Besatzung so schwer leidenden Bevölke¬
rung persönlich kennen zu lernen. Bei dem Empfang
im Rathaus versicherte der Reichskanzler die städti¬
schen Behörden der weitgehendsten Unterstützung sei¬
tens des Reichs. Am Abend fand im Gürzenichsaale
eine stark besuchte Versammlung statt, in der sowohl
der Reichskanzler als auch Minister Simons sprachen.
Unter starkem Beifall erklä der Reichskanzler, daß
wir den Friedensvertrag nicht als einen Vertrag aner¬
kennen könnten, der uns als allein Schuldige stempele.
Wir erstreben die Erfüllung des Vertrages, so sagte
der Kanzler mit erhobener Stimme, soweit als es mög¬
lich ist, hoffen aber, daß sich eine Revision dieses un¬
möglichen Vertrages durchsetzen lassen wird.

Der Minister des Auswärtigen Dr. Simons ver¬
breitete sich hauptsächlich über Besatzungsfragen. Die
Zahl der Besatzungstruppen betrage, erklärte Dr . Si¬
mons, gegenwärtig an französischen Truppen 100 000
Mann , an belgischen 20 000 Mann, an englischen 13 000
Mann und an amerikanischen 12 000 Mann. Um einen
friedliebenden Teil Deutschlands zu überwachen, ge¬
nüge der zehnte Teil.

ES mache durchaus den Eindruck, als ob das rhei¬
nische Gebiet nicht für die Zwecke der Sicherung be¬
nutzt werde, sondern als

Aufmarschgebiet für einen weiteren Zngriss
auf Deutschland.  Das wirke seelisch belastend auf
das Rheinland und das übrige Deutschland. Dazu
komme noch, daß das Reich diese Vorbereitungen des
Aufmarsches, der gegen Deutschland selbst gerichtet ist,
aus seiner Tasche bezahlen soll. Die Kostensummen
für die Besatzung sind schon auf 30 Milliarden
gestiegen. Offenbar wälzen die Gegner große Teile
ihrer Heereslasten auf Deutschland ab. Wir können
nicht daran denken , unseren Wiedergut¬
machungsverpflichtungen nachzukommen,
ehe nicht die Okrupationssrage in wirtschaftlich ver¬
nünftigem Sinne geregelt ist. Das deutsche Volk und
das rheinische Volk sind friedlich gesinnt. Man möge
sich aber davor hüten, es durch übermäßige Lasten
zur Verzweiflung  zu bringen.

Der Zwangskanal am Nieder-
rhem.

«am Rhein zur Schelde.
Zu den großen Wtrtschaftsfragen, die Deutschland

rurzeit beschäftigen, gehören auch die Kanalpläne. Den
süddeutschen Kanalplänen, die in ihrem wesentlichen
Punkte auf einen Großschiffahrtsweg vom Rhein zur
Donau hin arbeiten, gesellen sich die norddeutschen
Pläne zu, die, außer in der Frage der Linienführung
des Mittellandkanals , nach dem Wege suchen, auf dem
dem die für unsere Nordseehäfen gefährlichen Para¬
graphen des Versailler Diktates möglichst unschädlich
werden können. Die Tarifbedingungen , die der
Versailler Spruch  in sich schließt, sind bekanntlich
so gedacht, daß in Zukunft die deutschen Nordseehüfen
keinerlei Vergünstigungen für ihren Verkehr mit dem
deutschen Westen mehr haben dürfen, daß also das bel¬
gische Antwerpen  und neben ihm Rotterdam
die HauptauSsuhr- und Einfuhrhäfen für unsere her¬
vorragendsten Industriegebiete werden sollen.

Belgien  hat sich, um dieses Ziel zugunsten Ant¬
werpens sicher zu erreichen, durch die Versailler Para-

raphen überdies ,wch da» Recht geben lassen, einen
«n « l vvm Rh «tn »ur • » «! *>« dau «n lafttn

zu dürfen , der Antwerpen geradezu wieder «tue Vor¬
machtstellung gegenüber dem holländischen Rotterdam
einräumen soll. Deutschland ist durch diese Versailler
Festlegungen verpflichtet worden, nach den Wünschen
Belgiens diesen Kanal zur Höhe von Ruhrort hin
ausführen zu lassen, nach den Plänen , die Belgien
aufzustellen gedenkt. Das Kanalstück auf deutschem Ge¬
biet muß Deutschland  überdies auf seine Ko¬
sten  ausbauen lassen. Für Deutschland liegt hier also
eine Bindung vor , an der eS nicht vorbetkommen könnte,
wenn nicht als Dritter auch noch Holland  mitzu¬
sprechen hätte . Hier aber setzt die Grenze der Ber-
bandsmacht und ihres Versailler Willens ein.

Der Kanal muß bei Limburg durch holländisches
Gebiet gehen, wenn er überhaupt irgendwie wirtschaft¬
lich werden soll. Nun glaubt sich Holland, und wohl
mit Recht, nicht verpflichtet zu sehen, einen seine Inter¬
essen wesentlich schädigenden Kangl vom Rhein zur
Schelde bauen zu lassen. Damit ist dann der Angel-
Punkt für die ganze Kanalbanfrage gegeben. Deutsch¬
land . das vor dem Kriege, den Wünschen mancher Kreise
des Rheinlands entsprechend, mobl ireiwillia bei einem
solchen Kanalbau mitgetan hätte, steht der Sache jetzt
kühl gegenüber, weil die Tarifbindungen diesen Ka¬
nal zu einer direkten Gefahr für die deutschen Häfen
machen würden. Daß einzelne rheinische Städte den
Kanal wünschen, weil sie sich davon einen rein ört¬
lichen Nutzen versprechen, kann für Deutschland nicht
maßgebend sein. Das ist ein kommunaler Ehrgeiz, der
den Gesamtlnteressen Deutschlands zurzeit nur schäd¬
lich ist und dessen Auswirkungen man nur bedauern
kann. Deutschland muß diesem Kanalbau schon des¬
halb mit der größten Reserve gegenüberstehen, weil
es zur Duldung verurteilt ist, aber gerade in dieser
seiner Zwangslage liegt die Möglichkeit, daß der Gang
der Dinge sich wieder einmal nicht so abspielt, wie man
sich das in Versailles gedacht hat.

Holland hat als Nachbar Deutschlands — ganz
abgefehen von seinen eigenen Rotterdamer Interessen
— nämlich gar nicht das Bedürfnis, in dieser Frage
einseitig mit Belgien gegen Deutschland so vorzuge¬
hen, daß Deutschland sich von Holland benachteiligt
sehen mutz. Dafür sind die wirtschaftlichen Bindun¬
gen zwischen Deutschland und Holland viel zu stark,
tst Holland letzten Endes trotz der gegenwärtigen
Schwäche unseres Landes viel zu sehr auf gegenseitige
Sute Beziehungen angewiesen. Holland hat also aNersache, oie Sache ruhig an sich herankommen zu lassen.
Und das beginnt man auch in Belgien einzusehen,
wo man mehr und mehr die Frage aufwirft, wie wett
man eigentlich in der Kanalangelegenheit gekommen
sei. Die belgische Regierung steht in der ganzen An-,
gelegenheit natürlich selbst ein sehr heißes Eisen, da-
sich nicht so leicht anfaßt , wie man sich das in Ver¬
sailles gedacht hat . Man beginnt einzusehen, daß es
in diesem Falle mit einem neuen Diktat an Deutsch¬
lands Adresse nicht getan ist und hat das Gefühl,
daß die ganzen Versailler Tarifabmachungenauf ab¬
sehbare Zeit doch in der Hauptsache nur Rotterdam
zugute kommen.

Die Sache steht auf einem toten Gleis,  und,
wenn Belgien , wie man das in seinen Wirtschasts-
kreisen neuerdings verlangt , die Angelegenheit in die
Hand nimmt zur Durchführung, wtrd eS die Erfah¬
rung machen, daß man in Versailles doch nicht alles
hat erreichen können. Die Wirtschaftsfragen der gan¬
zen Welt stellen, wie sich mehr und mehr zeigt, doch
für das zertretene Deutschland so viele Bundesgenos¬
sen, daß der — -mb ' Punkt dem Ver¬
bände auf die Dauer mehr schaden als nutzen mutz.

RhenanuS.

«

Politische Rundschau.
— Berlin,  16. November 1920.

— Ein vom Reichsausschuß der Zentrumspart «i.
eingesetzter Ausschuß befaßt sich zurzeit mit einer zeitge-

^ mäßen Ausgestaltung des alten Parteiprogramms.
*

:: Tie Forderungen der Beamtenschaft, die eine
; Aufbesserung ihrer Bezüge enthalten, sind, wie die

„Germania " hört , in den letzten Tagen Gegenstand
' von Verhandlungen der zuständigen RessortS mit Ver¬

tretern der Beamtenschaft und der Parteien gewesen.
Auf der einen Seite macht eS die schwierige Finanz-

! läge des Reiches unmöglich, die Wünsche der Beamten¬
schaft restlos zu erfüllen . Auf der anderen Seite ist

i aber nicht von der Hand zu weisen, daß namentlich
! die kinderreichen Beamten  In den Großstädten

und in den Industriezentren sich in einer Lage befinden,
dt» Rn« Aukd»sseinln» bedarf. Wie va» BnM « kLbrt.



Btntst  oettit au«' sowoyi oet oer NeiUsregterungaw
aMbetm Reichstag durchaus die Neigung, diesen Ver¬
hältnissen Rechnung zu tragen.

" Verschiebung der preußischen Landtagswahleu.
Rach"den Beschlüssen des Aeltestenrates wird sich Me
«reukiscke Landesversammlung am 16. bis zum 4*.
oder 623. November vertagen. Z» An ? °gen bont18. bis 20. November sollen die Ausschüsse ihre Ar
beiten nach Möglichkeit fördern. Im Dezember werden
die Tagungen wahrscheinlich bis zum 18. dauern. Im
Kanuar nächsten Jahres soll noch eme kurze Tagung
Aattfinden Es soll in den nächsten Sitzungen noch
darüber verhandelt werden, ob es nicht zweckmäßig
ist die Wahlen zum Preußischen Landtag anstatt am
ß  FebruÄ am 20 Februar  stattfinden zu lassen.
Für die dritte Lesung der Verfassung ist der 26. No¬
vember in Aussicht genommen worden.

:: Kuappe sozialistische Mehrheit iu Lachs-n. Di-

f
49 sozialistische Abgeordnete, ẑm einzelnen verteilen
sich die Sitze folgendermaßen: Mehrheitssozialls.m 27
(bisher 42), Deutfchnationale 20 (13), deutsche Volks¬
partei 18 (4), Demokraten 8 (22), Zentrum 1 (0),R^ tsunabbänaiae 13 (15), Linksunabhangige 3 (0),
Kommunisten 6 (0). Der alte Landtag bestand aus
42 Sozialdemokraten, 22 Demokraten, ! .» Uuabhangr-
oen 13 Deutschnationalen und 4 Deutsche Volkspartei.
kie ' Frage, wie sich die neue Regierung zusammen-
ktzen wird, ist schwer zu beantworten. Wahrend Me
beiden sozialistischen Parteien m der alten Volkskam¬
mer mit 57 von 96 Mandaten über eine starke sozia¬
listische Mehrheit verfügten, haben ^ dieseŝ Mal nur
eine knappe Mehrheit  von zwer Mandaten er^
»ielt. Diese sozialistische Mehrheit kann niemals trag-
?ähiä sein, da weder die Linksunabhängrgen noch die
Kommunisten mit den Mehrheitssozialrsten und den
Rechtsunabhängigen zusammen eine Regierung-koall-
tion werden eingehen wollen. Auf der anderen -seite
verfügen auch die Bürgerlichen mit 47 Mandaten über
keine tragfähige Mehrheit. Aller Voraussicht nach wird
»u der bisherigen Koalitionsregrerung zwischen Sog^ V
demokraten und Demokraten noch die Deutsche
Kolks Part ei  hinzutreten , um der Regierung eme
feste parlamentarische Mehrheit Zu sichern. Das Zen¬trum das in Sachsen nie eine Rolle gespielt hat, ist
ist dem neuen Landtag mit einem Mandat vertrete'.!,
während es bei den Wahlen zur Volkskammer leer
ausgegangen war. _

Rundschau im Auslands.
♦ Das Abkommen von Santa Margherita hat in ganz

«üdflawien  große Erregung hervorgerufen. Uebemll
finbrn Protestkundgebungen statt. _

s Sowietrukianv Hai oas ganze nordöstliche Slblrten ^
einschließlich der Halbinsel Kamtschatka, mit einer Gesamt- j
fläche von 400 000 Quadratmetlen. für 60 Jahre an ein ,
amerikanische» Syndikat verpachtet.

Tänzig : Proklamierung der freie« Stadt Danzig.
* Am Montag nachmittag ist in der verfassunggebenden !

Versammlung die Freiheit der stadt Danzig durch den itell-
oertretenden Oberstleutnant S t r u t t verkundet̂worden. Aus
diesem Anlast waren u. a. erschienen der staat -rat , der
Kommandeur der alliierten Besatzungtruppen . General He- .
king,  der deutsche Reichs- und Ltaalskommissar Fö, . - >
st er  und der Vertreter der Republik Polen  in Danzig. ^
Oberstleutnant Atrutt teilte mit, daß der Volkerbund in
kurzem den SlMtz der freien Stadt übernehme und auch
die von der verfassunggebenden Versammlung beschlvisene
Verfassung gewährleisten werde. Zum Schluß sagte Strutt:
Jetzt meine Herren, als Soldaten zu Soldaten sprechend,

denn fast alle von ihnen sind Soldaten gewe en. Soldaten
der aröstten und bewundernswertesten Ar- ,
mee  die die Welt je gesehen hat (lebh. Bravo ! rechts), sage
ick, ^'bnen' Laßt uns Frieden halten jederzeit, sowohl inner- ;
bald wie außerhalb dieses Hauses. Die Welt braucht Frie¬
den Mögen̂ Danzig und Polen darin ein Vorbild sein, |
bette Völker mögen glücklich und zufrieden neben einander ,
leÄn blühen und gedeihen durch gegenseitiges Vertrauen
und Freundschaft, bei gegenseitiger Unter,tutzung! Hier¬
mit erkläre  ich feierlich die Stadt Danzig  und da» ;
sie umgebende Gebiet mit dem heutigen Tage znr Freien
Stadt.
Pole« ' Neue Kriegssrohrnigen der Sowjetrrgiernng.

x Bei der neuen Zusam.uenkunft der polnischen Delega¬
tion mit den Vertretern der Sowjetrepublik in Riga^ pro¬
testierte der Vorsitzende der bolschewistischen Delegation, ^vsse,
aeaen die Haltung der Warschauer Regierung gegenüber
dem „Aufrührer " Petljura . der bekanntlich mit seinen ukrai¬
nischen Truppen die Feindseligkeiten gegen die Lvmiet trup¬
pen wieder eröffnet hat und sich nach Aniicht der Russen
der weitgehendsten Unterstützung seitens der Polen erfreut,
^offe erklärte er sehe diese Haltung als Verletzung
ves Friede ns ver trag es  an und verkündete der polni¬
schen Regierung den Beschluß der Sowjettegierung, die
rote Armee aufzu bieten,  falls die polnische Regie-
cuna ihre Haltung .nicht ändere. — Allem Anscheine fuh.en
sich die Bolschewisten nach dem Stege über die Wrange.armee
wieder stark genug, um eine Revision des Rigaer Friedens
mit Waffengewalt zu erzwingen. Wenn Polen seine schütz-
linae nicht preisgibt, wird man also in kurzer Zeit m t
einem Wiederaufleben des rusfich-polnifchen Krieges rechnen
können. ' ‘ _

Litauen : Memel als Ersatz für Wilna?
* Am 6. November fand, wie die „Voss. Ztg." erfährt,

in Memel eine Besprechung zwischen zwei Abgeordneten des
votniicken Generals Zeligowski und des polnischen Ltaat »-
präsidenten Pilsudskt mit führenden Grotz-Lttanern wie
Gaigalat und Stiklvrus , darüber statt, ob die Groß-Litauer
mU ^einer Abtretung des Memelgebietes an Litauen ein¬
verstanden seien, wenn sich Litauen als Foderattvstaat an
Polen anschlösse und Zeligowski in Wilna selb, tanötg bliebe,
^ie litauische Volksvertretung soll mit d,e,e,n Proiekt ein¬
verstanden sein; desgleichen billigt der Hohe Rat den An-
ichlust' des Memelgebietes an Litauen, wenn dieses Wilna
an Zeligowski abtrete. — Eine amtliche Bestätigung dieser
Meldung liegt noch nicht vor.

Rußland : Die Bolschewisten in Sewastopol.
* Nach einem Telegramm aus Konstantinopel sind

,ie Bolschewisten in Sebastopol angekommen. Ein anderes
Telegramm «ns Sebastopol meldet, daß General Wrangel
sich'aus einem französischen Kriegsschiff emschiffen werde.
Die alliierten Mächte haben die russischen Hafen am schwar-
>en Meer blockiert  und britische Kriegsschiffe patroml-
iercn unablässig die Küste auf und ab. um ,ede Verbindung
zwischen dem rirssischen und dem türkischen Ufer zu ver¬
hindern.

Griechenland: Schwere WahlniederlageBenizelos.
* Am Sonntag haben die Neuwahlen zu der griechi¬

schen Kammer stattgefunden. Nach den bisherigen Meldungen
bedeutet das Ergebnis eine schwere Niederlage des mit dik¬
tatorischer Gewalt regierenden Ministerpräsidenten Beni-
relos Mit einer Ausnahme sind sämtliche Mitglieder sei¬
nes Kabinetts durchgefallen. Die Regierung beschloß, die
»ndgültigen Ziffern abzuwarten und dann „an me stimme
»es Volks zu appellieren". —Den Appell an das Volk könn.e
stck Benizelos sparen, denn der AuLsall der Waglen r,t
bas beste Volksurieil gegen die Gewaltherrschaft des alten
Kretemer Freischärlers. Das Volk verlangt die Rückkehr des
Königs Konstantin, der wegen seiner Deutschfreundlichkeit
ruf Betreiben des Ententegünstlings Benizelos aus Achen
verbannt ivurde und seit einigen Fahren in der Schweiz
lebt Benizelos wird zwar die Rückkehr des Königs um
jeden Vrett zu verhindern suchen, doch wird dre komgo-
treue nicke-. Volkes ml^ cutmaen

etteln ünv dem König die Rückkehr auf den Tkr-,-
lichen wissen.

Türkei: Batum von Kemal rrobe«
% Die Sowjettürken Kemal Paschas 1̂ °̂?

den großen kaukasischen Schwarzmeerhafen. befe:
orgien  sind von einer Seite die türkstj»
von der anderen Seite die Bolschewisten echa,
zwar mit dem Ziel, sich einen Durchgang ^
zu verschaffen. Die militäri,chen stellen der
Konstansinopel treffen Gegenmaßnahme».
Truppen aus der Türkei znrückziehen, auch aur.
mien, dar eine arabische Regierung übernehsir,
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da Bedarf an Dachziegeln unbegre

Verlangen Sie die Druckschriften

AMBI -Werke Abt.„
Berlin-Johannisthal.

Lokales und Provinziellki
Schierstem, den 18. November 1920.
* Die Zahlung des Reichsnotopfers. 5

meldet worden, daß das Reichsfinanzministeck!,
für die Zulassung von Kriegsanleihen bei bet
des Reichsnotopsers über den 31. Dezeini
hinaus verlängern wolle. Nach amtlicherg
findet eine Verschiebung des Endtermins M
Umständen statt.

** Eine Elternbeiratssitzungfindet morg?
abends im Sitzungssaale des Ra>yau,eS stall, i
, achstehenlv die Mitglieder des EliernbeirateS mq
kann», wo Re Eltern etwaige Beschwerden an;ubm,
I Vvisitzender: Reinh Schäfer. Lindenstr. IS,
sitzender: Georg Schröder, Mainzerstr., Al
August Bender. Ludwigsir., Jakob Diels, LudW
Biebrichersir. 3t», Wester, Flora D-ogerie, MsliM
Seibect. Dotzbeimerstr.. F itz Roch bei Schulz
F,jtz Mahlo im Rathaus , Frau Werner, «
Heinrich Lehr, Adlerstr. 8. Wilhelm Klee, f
Heinrich Schüler, Lindenstr. 21, Emil Jockel, v»
Frau Schell. Wörthstr. 6.

*  Vom Rhein . Der Rheinwasserstaiid

rasch feinem größien Tiefstand, der seil Jabttll
de. Der Mainzer Pegel zeigt Zv̂ Zencimeler
Da die Fabrrinne inmitten des Stromes m
nur etwas niehr als 1.50 Meter über Null
so ist ersichtlich, daß bei diesem Wassersland°>-
nur noch von ganz geringer Bedeutung ist. ^
mii halber oder noch geringerer Ladun: rentier«
Schleppkosten kaum noch. Dazu kommt noch, d°«
trotz starker Leichierung sor,während
zusahren. Der im Herbst für die KohlenverM
notwendige Schiffsverkehr liegt zurzeit
darnieder. _ ^

Die wahre Liebe opfert ßch.
Roman vou Erich Friesen.

^ (Nachdruck verboten.)
'Zeit habe ich stets, wenn ich nur wiü — besonders

für Toiletterlangetegenheiten !" lachte sie vergnügt, wo-
vei zwischen den btutroten Lippen zwei Stechen spitzer,
weißer Zähnchen zum Vorschein kamen, gleich denen
eines Raubtieres . „Jeanette ! Schere her! Und Frn-
aerhuil Und Nadeln und Seidel"

Jeanette spraiig. Und Madame fragte, indem sie
verwundert den flinken Fingern zusah, wte sie auf¬
trennten und probierten und zusammenfteckten und

^ „̂Stttd Sie denn Schneiderin gewesen? Mein Stief¬
sohn sagte mir doch, Sie hätten das Lehrerinnenexnmen
gemacht —“

„Stein, Frau Baronin , ich war nie Schneiderin,"
taurete die ruhig freundliche Antwort . „Aber rch habe
mir meine Garderobe zumeist selbst zurecht geumcht.
Lstn bischen Geschick— etwas guter Witte —"

Und sie nähte weiter. ^
Madame schwieg und beobachtete, wobei die verschte-

»ensten Gedanken in ihrem kapriziösen Hirn heruut-
ivirbelten. Sie wußte nicht recht, sollte sie sich freuen
,der ärgern über die liebenswürdige Bereitwilligkeit,
>ie stolze und doch freundliche Gelaßenheit der „Rtam-
>eü"

So ! Bitte , Frau Baronin ! Wollen Sie jetzt ein¬
mal in den Spiegel sehen?"

Madame sah in den Spiegel, und ein Ausruf des
kutzllckens entfuhr ihrem Riunde.

„Wahrhaftig — ganz anders , wte vorhin ! Elegant
,nü schick! . . . Und dabei so bequem! Sie sind ja ein
»ine» Juwel , Fräulein Detlevsenl"

Und sieb»eh»te bas große schön« Mädchen mit «in«m

zärtlichen Baden sieelcheltl. . . . .
Lkiity lächelte ein wenrg. Jeanejje aber iching die

Hände zuscmiulen vor Berwundermtg über die leut¬
selige Herablassung ihrer Gebieterin.

„Sv ! . . . Jetzt kann ich wenigstens heute abend
das Fest beim bulgarischen Gesndtcn mitmachenl" nickte
Llladame befriedigt. „Uĉ rlgens — ich brauche Sie
heute nicht mehr, liebes . o.. Jeanette , zeige Fräu¬
lein Detlevfen ihr Zimn

Als die Kammerfrau
die breite Treppe empor;,
ten eine pompöse Billa iv.
bette sie sich über sich
Spur eifersüchtig war >

ct der ihr folgenden Ruth
, —die Berkwitzes bervohn-
r Tiergartenstraße — wun-
st, daß sie auch nicht eine
oen neuen Günstkiug ihrer

Gebieterin . Im Gegenteil — sie freute sich dirett über
das hochgewachsenebtonde Mädchen, dessen klare Augen
so ernst und doch so freundlich blickten.

„Hier, Fräulein Detlevfen', dies ist Ihr Zimmer !"
sagte sie mit einem Knix, indem sie eine Türe öffnete.
„Soll ich Ihnen beim Auspacken Ihres Koffers helfen?"

„Nein, liebe Jeanette . Das mache ich gern selbst.
Trotzdem - herzlichen Dank!" ,

Mit einein abermaligen Knix zog Jeanette sich
zurück.

Ruth war allein.
Sie legte Hut und Jackett ab und blickte um sich.
Ein einfach möbliertes, aber frenudliches Zimmer.

Auch die Baronin erschien ihr gar nicht so übel —jeden¬
falls tätige nicht so unangenehm, wie Hans-Joachim ,re
ihr in seinem Briefe geschildert hatte.

Gewiß, es würde alles gut gehen!
Während sie den Koffer ausschloß und Stuck für

Stück ihre einfachen Garderobe herausuahm, dachte sie
nach über die große Wandlung in ihrem Leben-

Obgleich es knapp in ihrem elterlichen Hause zuge¬
gangen war, hatte sie doch niemals etwas von direkter
Not gespürt. Ganz und gar mit ihrem Studium be¬
schäftigt, hatte sie »aum b«m«rkt, wie dt« Vtutt« st«tS

wie unter einem geheimen Druck einhergW,
der Baker oft veroüsterr und niederer
sonders, wenn sein !bua auf jemer iuiiiii1-
haftete-

Kurz nachdem Ruth ihr Examen mit B-
bestandett hatte, warf ein schwerer Jnsiu -
sie aufs Krankenlager . Und als sie wicoe
nesen war, schickte ihr Barer sie zur
gtmg an die Stordfee. DBiS dahin hatte Stikth niemals eine
irgend einem Manne empfundeu, obglê ^
zweiundzwauzig Jahre zählte. Ihr . siviz
stets unoerützrl gebtieben. Darum ftau>n
zu Hans-Joachim mit solch elementarer
auf, daß sie meitite, te .u Bpfer wäre M r
diese auumfaßenbe Lieve. M

Mit dem Bater hatte sie innige Gesi^
schaft verbiinden. Die Mutter hingegenK
trn fern, i-ite hatte zwischen Mutter uno
nur das geringste verirautiche Berhatt»
Nie hatte Ruth zu der Aiutter von >hr
und Evlpfinbutigeil gefprvcyen. ^ etzrr aû '
und durch etigherztge Frau würde sie
standen haben. . i

Wie oft schon hatte Sinkh unter vu-si
schwer getttten!

Auch jetzt hob ein tiefer Seufzer ryr̂ !
an die Malter und an die kranke p
pachte. Ach, wie gern hätte sie wemgsien^
Mutter ihr Herz ausgeschüttet, sie »ns !

^ ^Sie tat es nicht. Die ängstliche
Hindernis , das sich ihr in den Weg strn
würde vielleicht alles verdorben hüben,
Joachim mit solcher Utnsicht geplant ha»

„Haris-Joachim !" '



* Raubfischerei mit Explosivstoffen . Im Laufe der
Krieges hat sich leider das unberechtigte Fischen mit Ex¬
plosivstoffen (Handgranaten usw.) zur wahren Plage ent¬
wickelt. Durch Explosionen im Waffer wird der Fischbestand
besonders deshalb geschädigt, weil dabei nicht nur die
größeren Fische getötet oder betäubt , sondern auch die kleinen
Fische, die noch nicht für die menschliche Ernährung geeignet
sind, zugrunde gerichtet werden . Der Justizminiiter hat
kürzlich die Staatsanwaltschaften angewiesen , für derartige
Straftaten wegen der großen Schädigung der Allgemeinheck
erhebliche höhere Strafen als bislang zu beantragen.

* Zugverkehr. Von einigen Reisenden, die den
Triebwagen 1107, Wiesbaden ab 5,02 Uhr vormittags
(W . E . Z. iab Wiesbaden , Biebrich,Schierstem , Rieder-
Walluf , Eltville , Erbach, Hattenheim , Oestrich-Winkel und
Geisenheim benutzen,' wird das Rauchverbot nicht beachtet
und beim Einschreiten der Eisenbahnbediensteten Wider¬
stand geleistet. In letzter Zeit ist es nicht nur zu Be¬
drohungen , sondern sogar zu tätlichen Angriffen nnd
Beschimpfungen gegen die in Ausübung ihrer Pflicht
handelnden Eisenbahnbediensteten gekommen. Es muß
hier der Ordnungssinn der Mitreisenden angerufen werden,
damit die Eisenbahnbediensteten unterstützt werden . Bet
ferner vorkommenden Fällen von Richtbefolgung
sieht sich die Eisenbahndirektion genötigt , den Triebwagen
auf irgend einer Station anhalten und bis auf weiteres
ausfallen zu lassen. Es wird erwartet , daß es nur dieser
Anregung bedarf , um die beteiligten Reisenden zur Ein¬
sicht zu bringen , damit die Eisenbahnoerwaltung nicht zu
der angedrohten Maßnahme greisen muß.'

:: ErheSnng dcS Reichsnotopf-rs . Der Entwurf
über die beschleunigte Erhebung des Reichsnotopfers,
der dem Reichstage zugegangen ist. bestimmt folgendes:
Das Reichsnotopfer ist, soweit es 10 vom Hundert
deS abgabepflichtigen Vermögens nicht übersteigt, we¬
nigstens aber zu einem Drittel der Abgabe, in zwei
gleichen Teilbeträgen, am 1. Februar und am 1.
August  1921 zu entrichten.  Ist ein Steuerbe¬
scheid am 1. Januar noch nicht zuaestellt, so ist die
erste Teilzahlung am Schluß des auf die Zustellung
folgenden Monats , die zweite sechs Monate später fäl¬
lig. An Stelle von 10 vom Hundert des abgabe¬
pflichtigen Vermögens ist ein Drittel der Gesamtab¬
gabe zu zahlen, wenn dieses Drittel geringer ist und
der Abgabepflichtige glaubhaft macht, daß die Zah¬
lung von 10 vom Hundert des abgabepflichtigen Ver¬
mögens die Einstellung seines Betriebes oder die Be¬
einträchtigung des notwendigen Unterhaltes für ihn
und feine Familie zur Folge haben würde. Der Rest¬
betrag ist am 1. Oktober 1922 fällig , kann aber auch
früher entrichtet werden.

:: Verstärkung der Rheinpolizei. Zur Organisa¬
tion einer Rheinpolizei werden vom Reichstage 600 000
Mark angefordert, da seit Beendigung des Krieges auf
dem Rhemstrom und auf dem Main die Unsicherheit
ständig gewachsen ist. Diebstähle von Schiffsgütern , Be¬
raubung der Ladungen, Schleichhandel und Schmuggel
waren an der Tagesordnung , ohne daß die Strom-
und Schiffahrtsbehördender Länder dem Unwesen wirk¬
sam zu steuern vermochten. Auch die Entente verlangte
ein Einschreiten des Reiches. Das Reich will nun die
nötigen Mittel zum Ausbau der Organisationen der
Uferstaaten zur Verfügung stellen, damit rasche Arbeit
geleistet wird. Die Summe soll an Preußen , Hessen,
Bayern und Baden unter Beteiligung und Kontrolle
des Reiches verteilt werden.

Der Holziade zweiter Teil.
Ter Bandenführer Holz wieder im Vogtland.
Der Bandenführer Max Hölz, der vor einigen Mo- !

naten das ganze Vogtland durch seine Räubereien und
Mordbrennereien in Schrecken versetzte und schließlich j
auf der Flucht vor der Reichswehr in Böhmen festgenom- !
men wurde, ist plötzlich wieder im Vogtland aufge¬
taucht und „hat seine alte Tätigkeit wieder ausgenom¬
men". i

?n Auerbach  i . Sa. erschien Montag abend ge- 'Uhr bei dem Fabrikanten H. K. der ehemalige
Bandenführer Max Hölz aus Falkenstein und verlangte
die sofortige Aushändigung  einer Summe von
fünfzigtaufend Mark.  Der Fabrikant bedeutete
ihm, er sei Kaufmann, besitze wohl diese Summe, aber
er habe sie auf der Bank. Er könne ihm nur einige
Tausend Mark aushändigen, die er im Hause habe.
Hölz gab sich auch damit zufrieden, nahm das Geld
und erklärte, er brauche das Geld zur Arrangierung
eines .

Putsche- im Vogtland.
Hölz befand sich in Begleitung etneS Freundes

Gödel, der ihn auf seiner Flucht nach Oesterreich und
auch bei seinen Zügen im Vogtlande stets begleitete.
Nach Verlassen des Ortes begegnete Hölz dem Chauf¬
feur des Fabrikanten Knoll. der ihn während der
Putschtage im Knollschen Automobil fahren mußte. Der
Chauffeur begrüßte ihn, aber Hölz ließ sich gar nicht
erst au fein Gespräch ein und verschwand im Dunkel
der Nacht. Die Staatsanwaltschaft teilte mit, daß auf
die Ergreifung des Hölz immer noch die Summe von
30 000 Mark auSgesetzt sei.

Hoffentlich lassen die Behörden nicht wieder meh¬
rere Wochen inS Land gehen, ehe dem verwegenen
Mordbrenner endgültig das Handwerk gelegt wird.

Soziales.
^ Ter Achtstundentag der Beamten. Mit dem

15. November ist nach dem Vorgänge der Reichsbehör¬
den auch bei den preußischen Beamten üie Arbeitswoche
do» 48 Stunden und nach Möglichkeit der Arbeltstag
von acht Stunden verfügt worden. Es handelt sich
dabei um einen Beschluß des preußischen Staatsmiuiste-
rtums. der bereits am lf>. September gefaßt wurde.

aoer erst letzt bekannt gegeben wirb. Jeder Beamte ist
verpflichtet, feine volle Arbeitskraft in den Dienst des
Staates zu stellen. Die in der Regel an der Dienst¬
stelle zu leistende Arbeitszeit beträgt wöchentlich 48
Stunden . Durch den Beschluß wird die bisherige Dienst¬
zeit um täglich eine halbe Stunde verlängert.

-j- Unterstützung für vertriebene Beamte. Das
preußische Staatsministerium hat beschlossen, denjeni¬
gen mittelbaren Staatsbeamten, die infolge der polni¬
schen Erhebung, der Abtretung preußischen Staatsgebie¬
tes oder von Maßnahmen einer ausländischen Regierung
ihre amtliche Tätigkeit nicht fortsetzen können, solange
sie nicht untergebracht sind. Unterstützungen zu gewäh¬
ren. Maßgebend ist in der Regel das Vorkriegsgehalt.
Zu diesem Zwecke werden die Beamten in die im Dienst-
einkommensgesetz vom 7. Mai festgesetzten Beamten¬
gruppen eingereiht. Zu der so errechneten Grundunter¬
stützung ist ein Betrag hinzuzurechnen, der dem Orts¬
und Ausgleichzuschlag zuzüglich etwaiger Kinderbeihil¬
fen für die Staatsbeamten entipricht. Die Unterstützung
beträgt drei Viertel des so errechneten Betrages , darf
jedoch 18 000 Mark jährlich nicht übersteigen. Etwaiges
Privatarbeitseinkommen und Unterstützung dürfen zu¬
sammen 24 000 Mark nicht übersteigen.

Sport und Verkehr.
X Eine Reichszentrale für Tentsche Berkehrswcr-

Mng . Die große Bedeutung, welche die Wiederbelebung
deS Reife- und Fremdenverkehrs für das gesamte deut¬
sche Wirtschaftsleben hat, hat den Reichsverkehrsminister
veranlaßt , eine Reichszcntrale für Deutsche Verkehrs¬
werbung zu errichten. Die Zentralstelle, die in Berlin
ihren Sitz hat, ist berufen, die Werbung für den deut¬
schen Reiseverkehr, insbesondere im Auslande, vorzu-
bereiten und durchzuführen.

Mus Stadt und Sand.
rua . Nach längeren Erörterungen har vre Entente
diese Entscheidung getroffen. Die Besatzung für die -
Schiffe ist bereits unterwegs, so daß demnächst mit j
ihrem Eintreffen im Hamburger Häfen zu rechnen ist.

**  Beschlagnahme von Jagdreviere « im Rheinlanv.
Der Reichskommissar für die besetzten Rheingebiete hat
den belgischen Oberkommissar darauf hingewiesen, daß
nach wie vor belgische Offiziere Jagdreviere im Rhein¬
lande beschlagnahmen. So hat neuerdings eine Offi¬
ziersgesellschaftin Neuß ein Revier von 4800 Hektar
requirterl , für das mindestens eine Pacht von 50 000
bis 60 000 Mark zu zahlen wäre. Auch in Geldern
und Krefeld werden ähnlich große Reviere von den
Offizieren beschlagnahmt.

** Klosterbrand in Baven. Sonntag nacht brach,
wie das „Mannheimer Bvlksblatt" meldet, in der Kirche
des Klosters Waghäusel  Feuer aus. Die Kloster¬
kirche wurde ein Raub der Flammen. Der Brand
griff auch auf das angebaule Klostergebäude über und
vernichtete hier die wertvolle Bibliothek. Die Wohn-
räume sind vom Feuer verschont geblieben. Als Brand¬
ursache wird Kurzschluß vermutet. Das ganze Innere
der Kirche mit sämtlichen Altären ist vernichtet, auch
eine Monstranz mit dem Allerhciligsten ist dem Feuer
zum Opfer gefallen. Von dem Kloster stehen nur noch
die Umfassungsmauern. Nur die Klosterzellen und die
Sakristei sind erhalten.

** Ein brasilianisches Geschenk für die Arme« Ber¬
lins . Der brasilianische Botschafter hat der deutschen
Regierung eine Note überreicht, in der er mitteilt,
daß brasilianische Kaffeeproduzenten 313 Sack Kaffee
als Geschenk für die Armen Berlins überwiesen haben.

** Aufkauf polnischen Besitzes in Ostpreußen. Die
Ostpreutzische Landgesellschaft hat die im Kreise Nei-
denburg gelegenen Güter Gr.-Sakrau in Größe von
513,37 Hektar und Karlshöhe in Größe von 237,63
Hektar aus polnischer Hand zur Besiedlung erworben.

Kleine Nachrichten.
* Zn Pierlawken bei Soldau wurde der deutsch» Besitzer *

Friede ! von polnischen regulären Soldaten erschossen,
die Frau erstochen und die Wohnung ausgeraubt.

* Der Dampfer „Kigoma" ist am 14. November mit
305 Deutschen auS Ostafrika  an Bord in Rotter¬
dam eingetroffen . Der Transport wurde nach Wesel weiter¬
geleitet und dort aufgelöst.

* Bei einem Eisenbahnunfall auf der Linie Amsterdam-
Utrecht wurden zwei Personen getötet , sechs verwundet,
darunter mehrere schwer.

" „Times " meldet, daß ln Indien  im vergangenen
Jahre über 20 000 Personen durch Schlangenbiß getötet
worden sind.

Volkswirtschaftliches.
Berlin, 16. Novbr. (Börse .) Nach langer Zeit ver¬

kehrte die Börse heute auf allen Gebieten in weichender Rich¬
tung . Besonders kraß zeigt sich der Tendenzumschlag in
dem scharfen Rückgang der ausländischen Zahlungsmittel . Der
Dollar gab 7—8 Mark nach, Wechsel auf Holland oerioren 175
Mark . Die Reichsmark ging zum erstenmal« wieder kräftig
nach oben. Das Zwanzigmarkstück in Gold wurde mit 310
Mark bezahlt.

H Berlin , 16. Novbr . (Vieh mar  kt .) Auftrieb auf
dem Zentralviehhof : 449 Rinder , 160 Kälber , 456 Schafe,
1482 Schweine. Preise pro Pfund Lebendgewicht: Rinder:
I . 8, 2. 3- 7,50 , Kälber 5- 9,50, Schafe 3,60- 7,50 , Schweine
12—10,50 . — Auftrieb auf dem Magervtehhof : 2082 Ferkel
und Läuferschweine, 756 Schweine. Preise pro Pfund Le¬
bendgewicht: Ferkel und Läuferschwetn» 7—10, Schweine 12
bis 15 und darüber.

Scherz und Ernst.
tk. Tie ersten Bomben auf offene Städte. In der

englischen Kriegspropaganda gegen Deutschland hat die
Anschuldigung eine große Rolle gespielt, daß von seiten
der deülfchen Flieger die ersten Bomben auf offene
Städte abgeworfen worden sind. Nachdem vor einiger
Zeit schon in der englischen Lustfahrt-Zeitung „Aero-
plane^ mitgeteilt worden war, daß englische  Flug - !
zuge zuerst  offene Städte im Weltkriege bombardiert
haben, wird jetzt, der „Boss Ztg." zufolge, in einer
Zuschrift an den „Manchester Guardian" auf Grund des
Zeugnisses eines Offiziers, der den Bombenabwurf ge¬
sehen hat, fcstgestcllt. daß im Oktober 1fl14 von
englischer Seite zuerst offene Städte i it Bomben
belegt wurden. :

TRAURINGE
MaHlv Gold,geftempeltv.M.SO. -an

Enorme Auswahl.
bok , Wiesbaden, KlrchgaHe7

ÄrnrUche Bekanntmachungen.
Als verloren ist gemeldet:

Eine goldne Brosche.

Ms entlaufen find gemeldet:
Zwei Enten.

Rüh. auf Zimmer 1 des Rathauses.
Schierstem , den 18. November 1920.

Der Bürgermeister : Kessels.
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Infolge kleiner Senkung der
Preise für Material

habe ich meine Preise um

20 °[o reduziert.

Photograph,
Biebrich , Rathausstrasse 94.
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Die  schönsten Damen-
Hüte fertigt Ihnen aus Ihrem alten Hut die Wiener Damen*
hutfabrik Frankfurt a. M. Spezialität : Original-Velour- Ver¬
arbeitung — Eigene Färberei — Billige Preise — Schnellste
Lieferzeit Annahmestelle : Karl Renkerl,IWalM,
Kleine Langgasse 6, Ecke Gr. Langg. Tel. 1498, bisher
Bingerstr . 6. Man echte bitte genau auf Firma u. Hausnummer.

Billiges Angebot!
Ein Posten prima Wollstoffe, (für Anzüge u. Kostüme
paffend .) Preiswert auch für Wiederverkäufer . Ferner
Herren - und Damen-Wäsche, Schürzen und Strümpfe
äußerst NfirrmoNN & ICfl Wiesbaden £od )ftätten«
billig . yaimUUUK  VMI ftm6el8 , am Michelsberg.

Muskatnüsse
schöne, gesunde Frucht, sowie sämtliche Schlacht. Ee » ürze,
als : Pfeffer , Nelken , Maqoran , Thymian , Salpeter,
Wurstkordel etc. in nur garantiert reiner Ware erhalten Sie

in der

Irogme Rikslmis SW«M, Mir.
Anquitinerftraße 39.

wen und Eisenträger
_ neue und gebrauchte _

jede, Art, geulter, Tieppen, fallen, Back- und ©dmiemmiteine
Gips - und Zem-miptatten, Kalk- und Zemenlsteine re., Erkarschciben,
Dachzieg' ln, Schiefer re. re. verkauft stets neu u. gebraucht Grttf,
Mainz, Jakob Dielt ichstrage Dir 1, Ecke Nackstrabe, Telefon 1894.

Auch Ankauf.

Alle Gravierungen , Siegelmarken
SchilderSTEMPEL

fertigt rasch H . Götzen,
Wiesbaden,

Langgeise 37 . Telefon 3426

E. Rossteutscher
Juwelier und

Goldschmledemeist er, Mainz,
Kurfttrstenstr. 9 (Gartenfeldpi.)
empfiehlt sich in sttmtlichen

Arbeiten der Branche.
Saubere solide Arbeit, billigst«
Preise; f-üher 10 Jahr« bei

Hefjuwelier Knewitr.
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Manufakturwaren aller Art zu zeitge - 0
missen billigen Preisen . Sport - U . Strich - JjjJJ»_ cohr nrfliawer 0iaeken sehr preiswert
Christine Litte «*»Wiesbaden _
Fernsprecher 1267. Etagengesahift.

Bahnhofstrasse 1 — Ecke Rheinstrasse
0

KJj 0
00000 ® 0® ® ® ® ® ® ® ® ^ ^ a ^

LeichtesMndlederMafttalbleder,
Rindleder, Croupons, Eichen-

lohgerdung-Sohlleder,schwarzes u.
grünes Sohlleder.

Lederhandl. Gerich.
WiMden. SWMchcrstr. &

Neu eingetroffen:
Jtal. Eiergerste . . . .
für Suppen -Einlage Pfund Mark 11.
Amerik. Gemüse-Macaroni.
hochfeine weiße Ware Pfund Mark 13.

Otto Fuckert.

WM -«nl MmkuM
fein Ersatz oder Essenzen

echt zu haben in der ,

Drogerie Rieolaus LchMllher, Maivz.
»luaustiuerstraße  !

Heute eintreffend: feinste ungefalrene
Tafel-Margarine. |

per Pfd7Mk . D
ft

Aklltt-BekmWg

FLtACK , Wiesbaden , Luisenstr 25
gegenüber Realgymnasium. TeletOO 747

Am Montag , dem 88 . November 1V8V,
läßt die evangelische Pfarrei zu Schierstein,

vormittags um II Uhr anfangend , tut j per vi " . .  J
Saale deS Gasthauses znm Denschen Kaiser - Rohkaffee . per Psd . Mk . - 3 und z
Z : L ^ 1 Ls,  nmr „naesäbr zusammen 18̂ Kakao gar . retn . V.

Hartgries
la Vollreis . - - ^Sämtliche
Hülsenfrüchte , neuer Ernte , in besten Qualitäten» !
v  billigsten Preisen.

Haserslocken in Paketen (Quaker Oats)
Schmalz , blütenweist per Pfd . Mk . $ !,.
Coeosfett , „ f
Süftrahm -Margarine L-Pfd .-Wmlel 15.
Salat -Oel ff . . . - Liter Mk . 3 *,,

Backartikel.
Sultaninen , Ccrinthen , Mandeln , Hasel.I
nustkerne , Backpulver , Bautllzncker , Anti,I

Zimmt ete.
Sämtliche

Gelvürze und Wurstkordel für Haus-
schlachtnngen.

Kaffee frisch geröstet -
per Psd . Mk . 28 , 30 , 38 , 34 und 36.1

An
sie eins!

,}er'Seren!
' Reklame

Bezn
FliÄ Mk.
zM 2.- ,
^en viert:!

ausschl.

,m ! Wi

Ir. 1

Ml-md Baasacht.
Desinfeelion

bestes Desinfektionsmittel bei Man !-
und Klauenseuche.

^nnie ve » q” — —- — » r . —- - >> • ' 1/ ' 4 50 U 5 50i

h * d.°
dmgungen können an Wochentagen̂ vormittags^vou , per Dose Mk . IW
11—12 Uhr, nachmittags von 6—7 Uhr bei dem Unter¬
zeichneten eingesehen werden.

Schierstem, den 16. November 1920.
Das Ortsgericht.

Schmidt:
Ortsgerichtsvorsteher.

Deutsche Nust -Mandel -, und Vamll-
! Wau -Eta Schokolade per Tafel Mk . 7.-

Schokolade . . . per Tafel Mk . « . I
Albert -KekS . . . per Rolle Mk . ^

i Deutsche Kernseife,Soda,Deutsche Toiletm
i seife in alle » Preislagen von Mk . 1.«
1 11  ab aufwärts

MidM . Mer-HMe
Kirchgasse 40._

Hnt-Umpresserei
. .. 14orrfin

MerM « U « | § - M .„,Schmidt.

Idr Damen and Herren
WIESBADEN , Hocbstättenstr . 18 am Michel.-drerg.

Große Auswahl in modernen Formen.
Reelle Bedienung. B,lll§e Preise -

I ^ «J i _ Mittelste aße 9.
Am Freitag , dem lO . Nov . 1080 , abds . * iltir , y & W
rindet im Sitzungssaals des Rathauses eine Sitzung statt, | 4 « r

!L, „ hi- WttnTiPher sowie das Lehrerkollegium hoflichst ^ | | j | pf llf lltlulfÖ Hillliflill
Soju die MitgSer sowie das Lehrerkollegium höflichst
-ing-,°d°n w-.d-n. ^

Unsere neuesten Pr*i»notierung «n für
itrelchfertlss Oel *« rl »en sind:

Prim » Lelnöliarb » , rem
weis * und hellgrau . . • • . per kg . Mk . 20.

Prima Leänöäfarb ®. rot . U -—
Prima Leinölfarbe , grün. J» —
Prima Leinölfarbe , schwarz„ .. » •—
Rostschutzfarbe , dunkel-

grau, und rotbraun . - • P»r kg. Mk. 14.
Spezialität '. RöHgs prima

Fussbodenöifarb ®«
(zum Voratreichen ) • ■ P«r kg. Mk. 15.-

Rörigs echte Bernstein-
fussbodentaclitarben per kg. M.23.

Prima Fussbodenlack-
färbe . . . . . . V,Kilo -Do«e* Mk. Li.—

in 7 verschiedenen Farbtönen . ■
Bai Abahm * von mindestens 10 kg einer jeden

Sorte Mk. 2.— billiger.
Lack - , Farben - uncl KSMfabrlk

Angast RSrig&Cie., Wiesbaden,
| Marktstrasse 6. Abt . Kleineerkauf Telefon 2300.
| Erstes und ältestes Spazialgeachaft am Platz *.

sich5 Ist höchste Zeit , daß Sie
vor Schaden bewahren!

Die geringe einmalige Ausgabe für meine
Z © irkB © ir0es *9,.srBO ® EYl ^ sc ^lSri@ » |
md* e bis zur SkaubfeinHeit alle trocknen Produkte, wie Mais , !
Graupen , Kaffee, Pfeffer usw. mahlt, macht sich E m led-m
Haushalt bezahlt, da kein Gramm Mahlgut verloren geht.
® felbstfckärfend - Mablsteine. leicht auswechselbar.,
Garantie für jede Mafchine. Preis einschl. Verpackung nur
Mk. IS « - pro ®.iH einschl. Fuhplatte und sch .vungr^

Aufschub hat noch nie etwas einpebracht! Schreiben Sie noch
heute eiie Karte, damit Sie sofort bedient werden.
MascMnenhandlung ; Stcrck , Piunistadt.
Telephan 38. Vertreter gesucht. Telefon 38.

twimttiA , landwirtschaftlichenMaschinen und Geräte.

in allen Stärken und Ausmachungen.
Gleichzeitig empfehle ich meine

Putztücher
sowie sämtliche fitfleüMreil ^ nur bester Ql

Stau 39t®, NW.
a » MH 4»iŝ aM8B,Ä  Wsttzle»reW

Billig - « n,llg ° . **“ M an
Arbeitshofen . . • • » 5Ü » «

Mäntel für Herrn und Damen
verkauft billig wegen Platzmangel

Miel, Mesbadk». GoldMe ir, . -
WWBWWLW EVWSWKBSBWBBK

% aller Art . MAINZ,'
D Cr . Bleiche 20.
| Telefon 3335. Eigene

Reparaturwerkstättc.

Atelier vaa Bosch Wacfci.
Wiesbaden Inh- A Sliwinski

Schillerpatt 2 . Telephon 3542 . bahrstuhl
Speiislitat;

Kinder -Aulnabmen
Skizzen

Vergrrösserungfen
Outgeheizte Räume

Mäntel , Jackenkleider,
Gesellschaftskleider

über 30 «cne moderne Stücke solvie 100 wenig getragene
a«e Grötzen vorrätig.

4 fast wette Pcljgarmturen
zn verkaufen

Sammel - und Verkaufsstelle

DmenWeiderM. ViaMa. Rmermr l.
Telefo» 2761.

SMzimer
3-türig. Spiegelschrank,
Wäfcheeinrichtungen mit

Marmor , Drahtmatratzen
4380. -

Müim . Emeransstrahe 28.

Paris so
lllenen g
Besiegte

z ^ dazu,^fftunor»
n

Frisch geräucherte
Kieler

Kitz&Co.. Miuz. SWsmM 111
Textilwaren -Grosthandlung ö

Großes Lager in : hemdkii- Md BlUskN-Flanelle,
Velours für Kleider. Blusen uud Röcke. Schürzen,

zeuge, hemdeutuche. Hosenzeuge usur.
Lagerbesuch lohnend! Nur sür MderverbSuser!

Dakztengoid  900 gestempelt
18 k &r. Gold 750 „
14 kar . Gold 585 --

Bücklinge
eingetr offen .

2ean Wenz
(Nachfolgers _

MMWMWl !!• ä _ /***1.. URirt/rftrtSrttl

it

gell.Mlmmeu
Pfund

Wkitze Bohnen
bume

Psuud
Marmeladen mit
Zucker gekocht

(TkiTGold 333 gest. von 30,00 an
Enorme Auswahl stets am l ager

Suchen Sie in Wiesbaden
Wohnung durch lausch?

Erbitte Adresse an die
Expedition.

5 bis 6000 Mk.

TkC \ lZ  Wiesbaden gegenüber
OvlJCV . Kirchgasse 70. Mawritiusplatx

auf gute Hypotheken auszu¬
leihen.

Wilh . Schneider , Biebrich,
Wierbadenerstraße 4L

»1

Nordamerik.SchoM
PfundA

BanÄe. Stange,
Külrao -
Mandeln

M»,? Lr

Am Tot
unserer
dort de
wird ir

Zu den i
wir nich

und v
wer dor

oft ge,
bekannt.
Aber wi
Dörfern
. (
Geld u

"kn, die u
lch mit r

stehenl
Md Wü

sZ GZßrchN-TZfel-MMi
WAd KM "vir Hab

..Salat-Sel Ltter
Fyeise-Sel „ - E "wtr ei

„ZapM-Erbsen,
Pfund

„geschälte Crßfen
, können

. lim dolli
1 Rutsch la

*Jahre 1
kindlich

®ie dal
'die Jtii-c
Krieg ui

/ * ,

„CorinlhenV*u _
,.Sultaninen'/. .. >'

gerne ' frisch «mE
Is McklingeW.^
„RauchscheNsche

Pfund̂
KsiisWus P.

XtUfm

‘ II

kleben
Man ni
n Erfck
Nuferst
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1 aus b
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Staat z

Schafta
Fric
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